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Verdeckter Arbeitsmarkt in der Schweiz 
ist eher klein
In der Schweiz werden 80 Prozent der offenen Stellen ausgeschrieben. In einem Fünftel der 
Fälle werden die Stellen über «verdeckte» Kanäle wie das persönliche Netzwerk oder Social- 
Media-Plattformen vergeben.  Helen Buchs, Marlis Buchmann
N och vor wenigen Jahren schalteten die Unternehmen ein Zeitungsinserat oder 
liessen die Beziehungsnetzwerke der Mit-
arbeitenden spielen, wenn es eine Stelle zu 
besetzen galt. Mit dem Aufkommen von On-
line-Portalen und Karrierenetzwerken wie 
Linkedin und Xing stellt sich die Frage: Wie 
suchen Firmen in der Schweiz im digitalen 
Zeitalter nach Mitarbeitenden?
Bislang gibt es kaum gesichertes Wis-
sen über die von den Firmen benutzten Ka-
näle zur Personalsuche und über den Anteil 
der öffentlich ausgeschriebenen Vakanzen. 
Solche Kenntnisse sind bedeutsam, da Per-
sonalsuche und Stellenbesetzung wesent-
lich über den Erfolg von Unternehmen mit-
bestimmen.1 Zudem zeigen die Informatio-
nen, wie transparent der Stellenmarkt ist. 
Wird eine Vakanz nicht öffentlich ausge-
schrieben, bleiben Personen ohne Zugang 
zu den entsprechenden Netzwerken von 
vornherein vom Bewerberpool ausgeschlos-
sen.2 Dies dürfte vergleichsweise häufig auf 
Berufseinsteiger, neu zugezogene Personen 
oder Personen nach einer längeren Phase 
der Erwerbslosigkeit zutreffen. Weiter be-
stimmen die Suchkanäle darüber, welche 
Personengruppen die Unternehmen errei-
chen. Insbesondere die Personalsuche über 
Beziehungsnetzwerke dürfte eine einseiti-
ge Zusammensetzung der Belegschaft und 
1 Siehe z. B. «NZZ am Sonntag» (2017).
2 Larquier und Marchal (2016); Mencken und Winfield 
(1998).
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so die Segregation bestimmter Arbeitsplatz-
kategorien, etwa nach Geschlecht, fördern.3
Eine Schweizer Besonderheit ist die Stel-
lenmeldepflicht: Seit Juli müssen Firmen offe-
ne Stellen in Berufen, in denen die Arbeitslo-
senquote einen bestimmten Schwellenwert 
übersteigt, den Regionalen Arbeitsvermitt-
lungszentren (RAV) melden. Betroffen sind 
3 Mencken und Winfield (1998).
beispielsweise Bauberufe, Lageristen, Marke-
tingfachleute, Kuriere sowie Service- und Kü-
chenpersonal. Diese Massnahme sollte auch 
dazu führen, dass weniger Stellen über Bezie-
hungsnetzwerke vergeben werden und der 
Arbeitsmarkt so transparenter wird.
Mehrheit der Stellen wird 
 ausgeschrieben
Daten zur Praxis der Personalsuche liefert der 
Stellenmarktmonitor Schweiz (SMM) der Uni-
versität Zürich. Seit 2003 befragt die Univer-
sität Zürich jährlich eine nach Branchen und 
Firmengrösse gezogene repräsentative Stich-
probe von Unternehmen in der gesamten 
Schweiz. Im Jahr 2017 wurde zudem eine er-
weiterte, detaillierte Befragung zu Personal-
suche und Stellenbesetzung durchgeführt.4 
4 Buchs und von Ow (2017).
Nur wer von einer Stelle Kenntnis hat, schafft es 
bis zum Vorstellungsgespräch.
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Abb. 2: Kanäle der Personalsuche (2017)
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Dank eines für Firmenbefragungen exzellent 
hohen Rücklaufs von rund 60 Prozent sind die 
Resultate der Befragungen zuverlässig.
Aktuell schreiben die Unternehmen 
knapp 80 Prozent aller offenen Stellen aus 
(siehe Abbildung 1). Der SMM ermittelt zu-
dem einen ähnlichen Ausschreibungsan-
teil, wenn explizit auch nach jenen Stellen 
gefragt wird, die – möglicherweise extra 
für die stellensuchende Person – neu ge-
schaffen wurden und somit kaum je als va-
kant galten.5 Beinahe die Hälfte aller Vakan-
zen schreiben die Unternehmen über mehr 
als einen Kanal aus. So nutzen sie beispiels-
weise neben ihrer eigenen Website auch 
 Online-Stellenportale.
Die Resultate verdeutlichen, dass die 
Unternehmen derzeit für lediglich ein Fünftel 
der offenen Stellen ausschliesslich über infor-
melle Kanäle nach neuem Personal suchen. 
Der «verdeckte Arbeitsmarkt» ist also eher 
klein und scheint kein gewichtiges Problem 
für die Stellensuchenden darzustellen. Die 
bei der Befragung noch nicht berücksichtigte 
Stellenmeldepflicht dürfte den Anteil der aus-
geschriebenen an den offenen Stellen zudem 
weiter erhöhen, da die bei den RAV gemel-
deten Stellen nach Ablauf einer fünftägigen 
Sperrfrist wohl häufig auch auf der öffent-
lich zugänglichen RAV-Stellenplattform Job-
Room.ch publiziert werden. Dadurch dürfte 
sich der verdeckte Arbeitsmarkt nicht nur für 
arbeitslose Personen, sondern für alle Stel-
lensuchenden verkleinern.
Im Vergleich zu 2003 ist der Anteil der aus-
geschriebenen Stellen bis zum Ausbruch der 
Wirtschaftskrise 2009 angestiegen und sta-
gniert seither. Die Zunahme seit der Jahrtau-
sendwende dürfte vor allem daran liegen, 
dass dank des Internets einfach zugängli-
che und kostengünstige Ausschreibungska-
näle verfügbar sind. So verfügen mittlerwei-
le auch kleinere Firmen immer häufiger über 
eine eigene Internetsite, welche sie auch für 
die Personalsuche nutzen. Entgegen häufig 
geäusserten Befürchtungen hat der verdeck-
te Arbeitsmarkt über die Zeit also nicht zuge-
nommen.
Eigene Website häufig eingesetzt
Welche Medien und welche informellen 
Suchkanäle nutzen die Unternehmen bei der 
Personalsuche, und für welchen Anteil der of-
fenen Stellen tun sie dies? Die ausführliche 
Befragung von Personalverantwortlichen in 
der Schweiz durch den SMM aus dem Jahr 
2017 zeigt: Unter den Ausschreibungskanä-
5 Buchs und von Ow (2017).
len ist die firmeneigene Internetsite der am 
weitesten verbreitete Suchkanal (siehe Abbil-
dung 2). Rund zwei Drittel aller offenen Stel-
len waren im vergangenen Jahr auf diesem 
Weg ausgeschrieben. Die Nutzung der eige-
nen Website ist für Firmen attraktiv: Mit ge-
ringem Aufwand lässt sich so wohl ein relativ 
breiter Bewerberpool gewinnen. Gleichzei-
tig können Firmen gezielt ein mit dem Unter-
nehmen oder der Branche bereits verbun-
de nes Publikum ansprechen, zu dem meist 
auch spezialisierte Fach kräfte und potenzielle 
Mitarbei tende zählen. Allerdings: Die wenigs-
ten Unternehmen setzen die eigene Website 
als einziges Suchmittel ein.
Ein weiterer beliebter Ausschreibungska-
nal sind Stellenbörsen im Internet, wo gemäss 
der Befragung knapp 60 Prozent der offenen 
Stellen platziert werden. Einige Stellen finden 
sich sogar ausschliesslich auf Online-Stellen-
börsen. Andere Ausschreibungskanäle – wie 
Presse oder Fach- und Branchenzeit schriften – 
sind mit Anteilen von je rund 10 Prozent von 
deutlich geringerer Bedeutung.
Auch die Meldung einer offenen Stel-
le bei den RAV kann man als Ausschreibung 
Abb. 1: Anteil der ausgeschriebenen Stellen an allen Vakanzen (2003–2018)
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liche Suchstrategie bei der Personalrekrutie-
rung fi nden sie jedoch zunehmend Eingang in 
die Praxis einiger Unternehmen. 
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 zählen, da diese Stellen in der Regel auch auf 
der Platt form Job-Room.ch ausgeschrieben 
werden. Allerdings war der Anteil der Stellen, 
welche die befragten Firmen den RAV mel-
deten, im vergangenen Jahr mit gut 10 Pro-
zent eher gering. Mit Einführung der Stellen-
meldepfl icht dürft e sich dieser Anteil insbe-
sondere bei den betroff enen Berufsgruppen 
stark erhöhen.
Unter den informellen Suchkanälen ist 
das Beziehungsnetz der Mitarbeitenden am 
stärksten verbreitet: Bei gut 60 Prozent aller 
off enen Stellen greifen die Schweizer Unter-
nehmen darauf zurück – jede fünft e Stelle 
wurde sogar ausschliesslich über diesen Ka-
nal besetzt, womit das Beziehungsnetz das 
wichtigste Element des verdeckten Arbeits-
markts ist. Da hier die Konkurrenz aufgrund 
des eher geringen Suchradius vergleichswei-
se klein sein dürft e, ist die Stellensuche über 
Beziehungsnetzwerke für arbeitslose Perso-
nen besonders lohnenswert. Dies gilt umso 
mehr, als ebenfalls relativ häufi g ausschliess-
lich über Kontakte mit Geschäft spartnern 
und Kunden nach neuem Personal gesucht 
wird.
 Social Media noch wenig genutzt 
 Die Resultate weisen weiter darauf hin, dass 
trotz des hohen Anteils ausgeschriebener Va-
kanzen die Bedeutung der Personalsuche in-
nerhalb der Unternehmen nicht zu unter-
schätzen ist. Bei einem Fünft el der off enen 
Stellen sprechen die Unternehmen gezielt 
ihre eigenen Mitarbeitenden an. Sogar fast 
40 Prozent der off enen Stellen schreiben sie 
innerhalb des Unternehmens aus – wobei vor 
allem grosse Unternehmen diesen Kanal nut-
zen.
Demgegenüber ist die Bedeutung von 
internetbasierten Karrierenetzwerken wie 
Linkedin und Xing sowie von Social- Media-
Platt formen wie Facebook und Twitt er bis-
her noch vergleichsweise gering. Im Jahr 2017 
schrieben die befragten Firmen nur rund 10 
Prozent der off enen Stellen auf diesen Kanä-
len aus. Auch gezielte Anfragen in einem Kar-
rierenetzwerk oder auf einer Social-Media- 
Platt form waren mit Anteilen von rund 5 
respektive weniger als 2 Prozent ungebräuch-
lich. Kanäle der neuen Medien lösen die altbe-
währten also noch keineswegs ab. Als zusätz-
Folgen Sie uns auf Twitt er, LinkedIn und Facebook, und lesen Sie 
laufend die aktuellsten Beiträge.
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